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Integrative Kindertagesstätte Integrative Kindertagesstätte 
im Theresienheim im Theresienheim 

Familienzentrum zu sein oder 
zu werden bedeutet für uns

Für alle Familien im Sozialraum 
Begegnungsort zu sein, an dem 
alle teilhaben und sich einbringen 
können. Im Familienzentrum wer-
den Familien darin bestärkt, sich für 
Ihre Belange einzusetzen und die 
Kita sowie den Sozialraum kennen-
zulernen und mitzugestalten. Die 
Kita will als Familienzentrum kind- 
und familienorientierte Partizipa-
tion ermöglichen.

Arbeitsschwerpunkte / Ziele

Die Kita arbeitet systematisch 
nach dem Prinzip der gleichbe-
rechtigten Teilhabe von Kindern 
und Eltern mit unterschiedlichen 
Kompetenzen an der Barrierefrei-
heit von Räumen, Konzepten und 

Kommunikationsformen. Es ist Ziel, 
allen Kindern und deren Familien, 
egal welchen Alters, ob mit oder 
ohne Behinderung und unabhängig 
vom Entwicklungsstand und der 
Lebenslage Partizipation zu ermög-
lichen. Dies schließt Möglichkeiten 
zur Beschwerde genauso mit ein, 
wie Wege der alltagsnahen und 
niedrigschwelligen Information. 
Als Familienzentrum möchte die 
Kita einen Rahmen bieten, in dem 
sich Familien, deren Kinder die Kita 
besuchen, und Familien im Stadt-
teil begegnen. In dieser Begegnung 
können sich Familien unterstützen 
und vernetzen, gemeinsam mit 
den Fachkräften den Sozialraum 
erkunden und mitgestalten, durch 
spezielle Angebote eine Stärkung 
der Erziehungskompetenz erfah-
ren, eigene Belange formulieren 

und diese in Kita und Sozialraum 
einbringen. Ein besonderer Schwer-
punkt liegt auf der Zusammen-
arbeit zwischen dem Bildungsort 
Kita und den Hilfen zur Erziehung 
für eine verbesserte Kooperation, 
um Familien und Kinder effektiver 
zu begleiten und um gemeinsame 
Wege zur Partizipation der Familien 
weiterzuentwickeln.

Vernetzung im Sozialraum

Beispielsweise Kindertagesstätten, 
Jugendhilfe, Gemeinwesensarbeit, 
Sozialraumbüro, Lebensberatungs-
stelle, Grund- und Förderschulen, 
Pfarrei, Vereine, Ärzt*innen und 
Kliniken, Therapeut*innen, Logo-
päd*innen, Jugendämter, Landes-
amt für Soziales.

Demokratie bedeutet für uns

die Möglichkeit, dass Menschen in 
ihren Lebens- und Lernzusammen-
hängen Einfluss nehmen.

Demokratieförderung in  
unserer Einrichtung umfasst

einerseits Aspekte einer formalen 
Demokratie wie beispielsweise 
Abstimmungen, gewählte Ver-
treter*innen, ein Kinderrat und 
ein Elternrat sowie andererseits 
Aspekte einer alltäglichen Demo-
kratie. Hierzu zählen Alltagsanlässe 
wie Spielen, Essen und Raumge-
staltung mit ihren Potentialen für 
demokratische Lernprozesse sowie 
eine konsequente Beteiligung und 
Mitbestimmung der Kinder und 
Familien sowie Fachkräfte am päda-
gogischen Alltag.

Unsere Zukunftsvision in Bezug 
auf Demokratie / Teilhabe /  
Vielfalt ist 

Wir arbeiten weiter systematisch 
nach dem Prinzip der gleichbe-
rechtigten Teilhabe von Kindern 
und Eltern mit unterschiedlichen 

Unsere demokratiefördernden Angebote haben folgende  
Wirkungen in Bezug auf …

Kinder: 

Kinder erleben, wie Demokratie als Grundlage des Zusammenlebens funktio-
nieren kann und machen die Erfahrung, die eigene Lebenswelt mitgestalten zu 
können. Sie erfahren einerseits, dass sie ihre Belange, Wünsche und Beschwer-
den formulieren können und dass sie andererseits gehört werden. Kinder erle-
ben, dass sie Rechte haben und setzen sich für ihre und die Rechte anderer ein.

Eltern / Familien:

Familien erleben, wie Demokratie als Grundlage des Zusammenlebens funk-
tionieren kann und machen die Erfahrung, die eigene Lebenswelt und den 
Sozialraum mitgestalten zu können. Sie erfahren einerseits, dass sie ihre Belange, 
Wünsche und Beschwerden formulieren können, und dass sie andererseits  
gehört werden. Demokratiefördernde Angebote können Begegnungsorte  
darstellen, in denen unter den Familien Unterstützungsnetzwerke entstehen in 
welchen sie ihre Belange anbringen können.

Fachkräfte:

Fachkräfte erleben, wie Demokratie als Grundlage des Zusammenlebens funktio-
nieren kann und machen die Erfahrung, das Arbeitsfeld in der Kita mitgestalten zu 
können. Sie erfahren einerseits, dass sie ihre Belange, Wünsche und Beschwerden 
formulieren können und dass sie andererseits gehört werden. Sie können Kinder 
darin unterstützen, soziale, respektvolle und tolerante Gemeinschaften und ihre 
eigene Identität zu entwickeln. Fachkräfte sind direkt daran beteiligt, gemeinsam 
mit Kindern und Familien Entscheidungen, die den Alltag in der Kita betreffen,  
zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden.
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Fachbeiträge

Integrative Kindertagesstätte im Theresienheim
Luisenthalerstraße 12, 66115 Saarbrücken

Träger, 
institutionelle Anbindung:

Trägerin der Integrativen Kita im  
Theresienheim ist die cts-Schwestern 
vom Hl. Geist gGmbH. Zum Geschäfts-
bereich Kinder-, Jugend- und Einglie-
derungshilfe der cts gGmbH gehören 
insgesamt fünf Kindertagesstätten, vier 
Jugendhilfeeinrichtungen und eine Ein-
richtung der Eingliederungshilfe.  
Die Kindertagesstätte liegt zentral im 
Saarbrücker Stadtteil Burbach. Einzugs-
gebiet ist der gesamte Regionalverband 
Saarbrücken. Kinder mit Behinderungen 
können aus dem gesamten Saarland die 
Einrichtung besuchen. Die Kita ist eine 
Einrichtung im Theresienheim, Zentrum 
für heilpädagogische Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe mit ambulanten und 
stationären Angeboten der Jugendhilfe. 
Durch die enge Verzahnung mit der 
Jugendhilfeeinrichtung Theresienheim 
betreut die Kita auch Kinder der stationä-
ren Kleinkindgruppen und aus anderen 
Angeboten der Hilfen zur Erziehung.

Zielgruppe:

In der Kita stehen insgesamt 45 Plätze 
für Kinder mit und ohne Behinderung 
im Alter von 8 Wochen bis 6 Jahren zur 
Verfügung. Davon stehen 12 heilpädago-
gische Plätze für Kinder mit (drohender) 
Behinderung zur Verfügung. Die Kita 
adressiert als Familienzentrum alle Kinder 
und Familien, die die Kita besuchen 
sowie Familien aus dem Stadtteil. Die 
Zielgruppe ist sehr heterogen hinsichtlich 
sozialer und ethnischer Herkunft, finan-
zieller Situation und Lebenslagen, so dass 
die Kita auch Familien erreicht, die in 
belastenden Situationen leben. Gleicher-
maßen sind zentrale Akteur*innen im 
Sozialraum und darüber hinaus Zielgrup-
pe als auch Kooperationspartner*innen 
wie etwa Arztpraxen, Therapeut*innen, 
andere Kitas und Jugendhilfeeinrichtun-
gen, die Gemeinwesenarbeit oder das 
Jugendamt.

Räumlichkeiten:

Bildungsräume sind ein zentrales Quali-
tätsmerkmal der Kita. Eine Besonderheit 
ist die direkte Anbindung an das There-
sienheim und somit auch an das Psycho-
motorik-Haus, das der Kita mit einer 
großen und kleinen Sporthalle sowie 
einer Psychomotorik-Halle mit großem 
Trampolin zur Verfügung steht. Das For-
scherzimmer, das Atelier, das Rollenspiel-
zimmer, ein multifunktional nutzbarer 
Raum. Das Bistro, der Flur, eine Kinder-
bibliothek, ein Eltern(sprech)zimmer, 
Schlaf- und Ruheräume, ein großzügiges 
Außengelände, eine hauseigene Kapelle, 
ein Leitungsbüro sowie ein Personalzim-
mer bieten den Mitarbeitenden, Kindern 
und Familien Raum für Arbeit, Bildung 
und Spiel sowie Begegnung.

Kompetenzen an der Barrierefrei-
heit von Räumen, Konzepten und 
Kommunikationsformen. Ein umfas-
sendes Konzept eines Familienzent-
rums wird finanziert, lebt kind- und 
familienorientierte Partizipation 
und ist im Sozialraum Begegnungs-
ort für Familien.

Das funktioniert bereits  
sehr gut

Kindorientierte Partizipation wie 
beispielsweise Mitgestaltung im 
Alltag, Kinderrat, Beschwerdema-
nagement für Kinder, sowie fami-
lienorienierte Angebote wie bei-
spielsweise das Begegnungs- und 
Austauschformat „Café Klatsch“ für 
Familien oder das sozialraumorien-
tierte Angebot „Familien entde-
cken Saarbrücken“.

Folgenden Herausforderungen 
sind wir in der Umsetzung  
begegnet 

Die Arbeit im Sinne eines Familien-
zentraums leisten die Fachkräfte 
der Integrativen Kita im Theresien-
heim, da es keine zusätzliche Finan-
zierung für Personal, Räume oder 
Sachmittel gibt, was die Handlungs-
spielräume deutlich einschränkt.

Um Demokratieförderung im 
Familienzentrum gut umsetzen 
zu können, braucht es 

Verlässliche Partizipationsstruktu-
ren; Barrierefreiheit; Räume für 
Austausch und Begegnung;  
Demokratiefreude bei Kindern, 
Familien und Fachkräften; ein 
stabiles Netzwerk von Akteur*in-
nen; den Mut, neue Wege zu 
gehen; die Bereitschaft der Fach-
kräfte, Macht abzugeben und 
verbindliche Finanzierungs-
strukturen.

„Schwerpunkt unserer Arbeit ist, Gelegenheiten zu schaffen,  „Schwerpunkt unserer Arbeit ist, Gelegenheiten zu schaffen,  
    bei denen sich Kinder und Familien begegnen und vernetzen können     bei denen sich Kinder und Familien begegnen und vernetzen können 
und Mitbestimmung erlebbar wird!“ und Mitbestimmung erlebbar wird!“ 
               Fachkraft
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https://www.demokratie-leben.de/

